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DaS »eue ftanbelôfdhulfle&Snbe in Sanfanne. Droß
SriegSzett unb NlobilifationSforgen fchreitet biet etn grte=
benSroetf feinet raffen Voßenbung entgegen. DaS neue
£janbelsf<hulgebäube roirb eine 3ietbe ber ©labt fein.
@3 ift neben bet Unioerßtät baS geroaltigfte ©cßulge»
bäube. Aße ©tnrichtungcn betreiben, baß ein fireng
praîtifdher ©inn übet ber ganzen Anlage maltet. ©cßon
jeßt ift ein (Sang burch bie Zäunte lobnenb. 3m @tb-
gefchoß ftnb bie beften ©äle für $&#!», ©hemie» unb
©eographie* Unterricht oorgefeßen. ©tn forgfältig auë»
geßatteteS Saboratoriren befinbet ßcß neben bem großen
|>örfaal. Der ©eographteunterricht wirb burch bie neue»
ften Vorrichtungen für Veranfdhaultchung eine ooß»
ftänbige Umänbetung erfahren. 3m exften ©todroerfe
befinben fi<h neben ©älen für Direftion unb ©efretariat
große ©cï)uljimmer, non benen aus man ben fdfjönften
getnblid auf ©tabt, ©ee unb Serge genießt. DaS zroeite
©todroerf mit befonberem DreppenßauS iß ber Dödhter»
ganbelSfdhule referoiert.

3m bxitten ©todroerfe merben bie mertoollen SBaren»
fammlungen, aufs genauefte georbnet, untergebracht. Da finb
auch bie Arbeitsräume für mifroffopifche Unterfuchungen
3n reicher güfle fäflt biet ba§ Sicht auf bie ArbeitSiifche.
31 (le Sehrfäle ftnb gegen ©üben gelegen. Die fpauSgänge
haben burch Anbringung oon Schüler fcßränfen einen be=

fonbeten ©dhmud erhalten;
Ntit bem dinjuge in baS neue fj)eim rairb ein SßBetf

gefrönt, baS oom ehemaligen ©rzießungSbireftor, bem
VunbeSrat Décoppet, begonnen unb non feinem
Nachfolger, fperrn Nationalrat © ß u a r b, in oerßänbniS»
notier ÄBetfe meitergeführt roorben ift. Die Saufanner
fpanbetsfcßule tritt nun in bie Neihe ber am beften aus»

gerüfieten Sehranftatten. ©ie hat fidh audh nach 3""«"
nernotlftänbigt. Durch ©tnfübrung ber fogenannten be=

tneglichen Staffen ermöglicht fie jebem ©cßüler ie ttadh
Sorberettung unb Vefäßigung in bie entfprechenben Staffen
eingereiht zu merben. Dlefe Neuerung ift non großem
Vorteil für alle btejenigen, bie jum Veifpiel in fpracß»
Itdfjen fächern roeniger oorgebilbet finb, tnbem fte ihnen
erlaubt, in ben übrigen Disziplinen ohne Unterbrechung
bte ©lubten fortzufeßen.

VaultdjeS ans @enf. Der ©tabtrat beroiUigte einen
Srebit non 480,000 gr. zur AuSbeßnung ber ßäbtifcßen
SBaffet» unb ©leftrizitätSoerforgung unb zur Verpröße»

rung ber Sraftroerfe oon (Sljèoreâ ; ferner einen Srebit
oon 73,100 gr. für bte Vergrößerung beS grtebßofeS
oon ©t. ©eorgeS.

M neue» WjcMuiie in 6t. Men
mirb berichtet: Vor einem 3aßre ift ber neue f?aupt=

baßnßof mit einer befcheibenen freier eröffnet unb bem

Setriebe übergeben roorben; hernach mürbe ber Neben»

bahnhof bem Serfehr geöffnet; bie SriegSmonate haben
bie SoHenbung bes VaßnßofplaßeS nicht ßtnbern fönnen ;

unb heute finb mir tn ber Sage, über bie Vefidßtigung
ber neuen |)auptpofi beridhten zu fönnen. ©te mirb in
roentgen Sagen einer ber $auptpunfte beS ft. gaHifdhen

VerfeßrS fein. Die alte Soft mirb oertaffen baftehen

— fie hat ben großen Auffdijroung ©t. ©aßenS erlebt,

unb nach beinahe 30iäßriger VeßimmungSerfüflung mirb
ihr bte ©ßre zuteil, bie Sörfe ber fdfjroeizerifdhen ©tiderei»

3«bußrte zu merben.
©eßroer unb gefdßloffen fteht bie neue Soft» überragt

oom roudßtigen, alles beherrfchenben Dürrn, juft an ber

engften ©telle unfereê |)0<§tale§. 33on ber 93etnecf exuS

gefeßen, fommt einem ber ganze Somplej; oor rote etn

mit „roajfenifcher" Sraft unb 2Bucßt aufgerichteter ©d^ß
für bte ©tabt gegen 2Beßen. Daß babei baS Stebeooße,

SBätme, baS ©mpfunbene etroaS zu furz fommt, fagt
oieltetcht feßon bte Anroenbung unfereS Vergleiches. Diele
Stauern, btefer Dürrn, bie rauhe Sehanblung beS ©tei»
neS, bie rieftgen ©chneden an ber ©t. Seonharbftraße.
bte fdhroere Saß ber Dachmaffe unb baS ©efüßl, baß
alles in erfter Sinie nur etn SBerf auS ©tein, Seton
unb @ifen iß, ße roirfen noch fremb auf unS; mir oer»
ßehen noch nicht, maS baS alles bebeuten mill; roir haben
bie Seele beS SBerfeS noch nid^t oerfpürt. AfleS in ber
©tabt erfdheint fein unb zierlich im Vergleiche zu btefem
Vau, ber bte ^errfdßaft im 2Seftquartter an ßdß geriffen
hat unb roohl nidht überboten merben fann; im 3"ter»
effe beS ©tabtb ilbeS auch nicht überboten merben
barf, fogar burch baS neue NathauS nicht. @S iß gerabe
rouchtig genug für unfer fdhmaleS Dal. ©o mirb baS ®e»
bäube auf lange, lange ßeit htnauS feinem ßroede genügen,
als Beuge ber ißeriobe, tn ber ©roß»@t. ©allen gefchaffen
roorben iß.

Vis zum 3ah" 1861 hatte bte ißoß oon ©t. ©aßen
im jeßigen ©tabtßauS ben Verfeßr ber bazumal nodh
fleinen ©tabt beforgt. Nodh meilt unter ber heutigen
Veamtenfdhaft ein Ntann, ber bort fdhon im Dienfte
ßanb: £>err Vureauchef ©ölbi. @c zieht in baS oterte
ß. gaUifdhe ißoßgebäube.

Vom 1. Dezember 1861 bis 30. Nooember 1887 mar
bie Soft im ©ebüube ber heutigen „SBalhalla" unter»
gebracht. Nach nieten Anßrengungen unb langen 3ah«n
ber Ungebulb fam baS erße fdhroeizerifdhe Voßgebäube,
bie alte ^auplpoß, zußanbe. DtefeS oon ben Ardhiteften
§irS brunner & Vaumgart tn Vern tn ben 3ah**n 1885/87
erßellte, auf bem ißlaß beS alten SomhaufeS ßeßenbe
©ebäube rourbe am 1. Dezember 1887 bem Vetrtebe über»

geben. Der Vauplaß rourbe für §r. 250,000 erroorben,
für ben Vau felbß mürbe etn Srebit oon gr. 796,500
bereinigt.

SBer halte im 3ah*s 1887- geahnt, baß nach oer»
hältniSmäßig fo furzer Beit bte Näume, bie für 50 ober

gar für 100 3ahïe groß unb zahlreich genug erfdhienen,
nidht mehr genügen mürben Der VertehrSzuroachS unb
bie AuSbehnung beS gernfpredhroéfenS im befonbern
haben aber f<hon nach menig 3ahren ©rroeiterungen ge»

rufen. Dte im zmeiten ©tod eingebauten SSBohnungen

mußten Vureauräumen Vfaß machen, ber 8eutralauf»
gang, ben baS ©laSgemälbe „Die SBellpoß" zierte, baS

heute im Voßgebäube tn Bug iß, mußte oerfdhminben,
bte Voßbienßräume foroohl rote bte Delegraphen» 'unb
Delephonbienftlofale rourben zu eng. ©ine Vergrößerung
beS VoßgebäubeS, bie einen für längere Bett befrtebigenben
Bußanb fdhäffen mürbe, mar nidht möglich. Sängere Ver»
hanblungen mit bem ©emetnberat ber ©tabt ©t. ©aßen
unb ben Vahnoerroaltungen führten fdhtießltdh zur ©tßel»
lung eines neuen ißoßgebäubeS, für roeldhen Broed ber
©emetnberat @t. ©aßen ber ©ibgenoffenfcfjaft ben ißlaß
zur Verfügung ßeßte, auf bem ber Neubau erßanben iß.
Nach einem ßßettberoerb für Vlüne mürbe ber Vau ben
Ardhiteften Vfieghat'b & iiäfeli tn Böridh über»

tragen. Durch Vefcßluß ber VunbeSoerfammlung oom
5. 'Nooember 1910 ift für ben Vau ein Srebit oon
gr. 3,436,000 bemißigt morben. 3u biefem Vetrage
maten auch bie Soßen für etnen nachträglich ange»
lauften Sanbfireifen unb für bte Dunnelanlage zu ben
Vahnßetgen ber ©chroeizerifcljen VunbeSbahnen tnbe»

griffen.
Nach oerfdhiebenen NäumungS» unb ißfahloerfudhS»

arbeiten rourbe ber erße ©patenftieß am 25. 3uni 1911
oorgenommen. Ntit bem ©intrieb ber auf bem Vlaße
hergefteßten 9 bis 12 Nieter langen armierten Veton»
pfähle (©pßem Büblin) mürbe am 18. Auguß 1911 be»

gönnen. DaS ©ebäube ßefß auf 850 folcßen Stählen,
Pte roteber mit ©ifen unb Veton untereinanber oerbunben
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DaS »k«e HavdelSschulgebäude in Lausanne. Trotz
Kriegszeit und Mobilisationssorgen schreitet hier ein Frte-
denswerk seiner raschen Vollendung entgegen. Das neue
Handelsschulgebäude wird eine Zierde der Stadt sein.
Es ist neben der Universität das gewaltigste Schulge-
bäude. Alle Einrichtungen bekunden, daß ein streng
praktischer Sinn über der ganzen Anlage waltet. Schon
jetzt ist ein Gang durch die Räume lohnend. Im Erd-
geschoß sind die besten Säle für Physik-, Chemie- und
Geographie-Unterricht vorgesehen. Ein sorgfältig aus-
gestattetes Laboratorium befindet sich neben dem großen
Hörsaal. Der Geographteunterricht wird durch die neue-
sten Vorrichtungen für Veranschaulich ung eine voll-
ständige Umänderung erfahren. Im ersten Stockwerke
befinden sich neben Sälen für Direktion und Sekretariat
große Schulzimmer, von denen aus man den schönsten
Fernblick auf Stadt, See und Berge genießt. Das zweite
Stockwerk mit besonderem Treppenhaus ist der Töchter-
Handelsschule reserviert.

Im dritten Stockwerke werden die wertvollen Waren-
sammlungen, aufs genaueste geordnet, untergebracht. Da sind
auch die Arbeitsräume für mikroskopische Untersuchungen
In reicher Fülle fällt hier das Licht auf die Arbeitstische.
Alle Lehrsäle sind gegen Süden gelegen. Die Hausgänge
haben durch Anbringung von Schülerschränken einen be-

sonderen Schmuck erhaltend
Mit dem Einzüge in das neue Heim wird ein Werk

gekrönt, das vom ehemaligen Erziehungsdirektor, dem

Bundesrat Docoppet, begonnen und von seinem
Nachfolger. Herrn Nationalrat Chuard, in Verständnis-
voller Weise weitergeführt worden ist. Die Lausanne«
Handelsschule tritt nun in die Reihe der am besten aus-
gerüsteten Lehranstalten. Sie hat sich auch nach Innen
vervollständigt. Durch Einführung der sogenannten be-

weglichen Klassen ermöglicht sie jedem Schüler je nach
Vorbereitung und Befähigung in die entsprechenden Klassen
eingereiht zu werden. Diese Neuerung ist von großem
Vorteil für alle diejenigen, die zum Beispiel in sprach-
lichen Fächern weniger vorgebildet sind, indem sie ihnen
erlaubt, in den übrigen Disziplinen ohne Unterbrechung
die Studien fortzusetzen.

Bauliches aus Genf. Der Stadtrat bewilligte einen
Kredit von 480,000 Fr. zur Ausdehnung der städtischen

Wasser- und Elektrizitätsversorgung und zur Vergröße-
rung der Kraftwerke von Chèvres; ferner einen Kredit
von 73,100 Fr. für die Vergrößerung des Friedhofes
von St. Georges.

Vom neue» PosWwde in St. Gallen

wird berichtet: Vor einem Jahre ist der neue Haupt-
bahnhof mit einer bescheidenen Feier eröffnet und dem

Betriebe übergeben worden; hernach wurde der Neben-

bahnhof dem Verkehr geöffnet; die Kriegsmonate haben
die Vollendung des Bahnhofplatzes nicht hindern können;
und heute sind wir in der Lage, über die Besichtigung
der neuen Hauptpost berichten zu können. Sie wird in
wenigen Tagen einer der Hauptpunkte des st. gallischen

Verkehrs sein. Die alte Post wird verlassen dastehen

— sie hat den großen Aufschwung St. Gallens erlebt,

und nach beinahe 30jähriger Bestimmungserfüllung wird
ihr die Ehre zuteil, die Börse der schweizerischen Stickerei-

Industrie zu werden.
Schwer und geschlossen steht die neue Post, überragt

vom wuchtigen, alles beherrschenden Turm, just an der

engsten Stelle unseres Hochtales. Von der Berneck aus

gesehen, kommt einem der ganze Komplex vor wie ein

mit „mykenischer" Kraft und Wucht aufgerichteter Schutz

für die Stadt gegen Westen. Daß dabei das Liebevolle,

Wärme, das Empfundene etwas zu kurz kommt, sagt
vielleicht schon die Anwendung unseres Vergleiches. Diese
Mauern, dieser Turm, die rauhe Behandlung des Stei-
nes, die riesigen Schnecken an der St. Leonhardstraße.
die schwere Last der Dachmasse und das Gefühl, daß
alles in erster Linie nur ein Werk aus Stein, Beton
und Eisen ist, sie wirken noch fremd aus uns; wir ver-
stehen noch nicht, was das alles bedeuten will; wir haben
die Seele des Werkes noch nicht verspürt. Alles in der
Stadt erscheint fein und zierlich im Vergleiche zu diesem
Bau, der die Herrschaft im Westquartier an sich gerissen
hat und wohl nicht überboten werden kann; im Inter-
esse des Stadtb ildes auch nicht überboten werden
darf, sogar durch das neue Rathaus nicht. Es ist gerade
wuchtig genug für unser schmales Tal. So wird das Ge-
bäude auf lange, lange Zeit hinaus seinem Zwecke genügen,
als Zeuge der Periode, in der Groß-St. Gallen geschaffen
worden ist.

Bis zum Jahre 1861 hatte die Post von St. Gallen
im jetzigen Stadthaus den Verkehr der dazumal noch
kleinen Stadt besorgt. Noch weilt unter der heutigen
Beamtenschaft ein Mann, der dort schon im Dienste
stand: Herr Bureauchef Göldi. Er zieht in das vierte
st. gallische Postgebäude.

Vom 1. Dezember 1861 bis 30. November 1887 war
die Post im Gebäude der heutigen „Walhalla" unter-
gebracht. Nach vielen Anstrengungen und langen Jahren
der Ungeduld kam das erste schweizerische Postgebäude,
die alte Hauptpost, zustande. Dieses von den Architekten
Hirê brunner à Baumgart in Bern in den Jahren 1885/87
erstellte, auf dem Platz des alten Kornhauses stehende
Gebäude wurde am 1. Dezember 1887 dem Betriebe über-
geben. Der Bauplatz wurde für Fr. 250,000 erworben,
für den Bau selbst wurde ein Kredit von Fr. 796,500
bewilligt.

Wer hätte im Jahrs 1887- geahnt, daß nach ver-
hältnismäßig so kurzer Zeit die Räume, die für 50 oder

gar für 100 Jahre groß und zahlreich genug erschienen,
nicht mehr genügen würden? Der Verkehrszuwachs und
die Ausdehnung des Fernsprechwesens im besondern
haben aber schon nach wenig Jahren Erweiterungen ge-
rufen. Die im zweiten Stock eingebauten Wohnungen
mußten Bureauräumen Platz machen, der Zentralauf-
gang, den das Glasgemälde „Die Weltpost" zierte, das
heute im Postgebäude in Zug ist, mußte verschwinden,
die Postdiensträume sowohl wie die Telegraphen- und
Telephondienstlokale wurden zu eng. Eine Vergrößerung
des Postgebäudes, die einen für längere Zeit befriedigenden
Zustand schaffen würde, war nicht möglich. Längere Ver-
Handlungen mit dem Gemeinderat der Stadt St. Gallen
und den Bahnverwaltungen führten schließlich zur Erstel-
lung eines neuen Postgebäudes, für welchen Zweck der
Gemetnderat St. Gallen der Eidgenossenschaft den Platz
zur Verfügung stellte, auf dem der Neubau erstanden ist.
Nach einem Wettbewerb für Pläne wurde der Bau den
Architekten Pfleghard à Häfeli in Zürich über-
tragen. Durch Beschluß der Bundesversammlung vom
5. "November 1910 ist für den Bau ein Kredit von
Fr. 3,436,000 bewilligt worden. In diesem Betrage
waren auch die Kosten für einen nachträglich ange-
kauften Landstreifen und für die Tunnelanlage zu den
Bahnsteigen der Schweizerischen Bundesbahnen tnbe-
griffen.

Nach verschiedenen Räumungs- und Pfahlversuchs-
arbeiten wurde der erste Spatenstich am 25. Juni 1911

vorgenommen. Mit dem Eintrieb der auf dem Platze
hergestellten 9 bis 12 Meter langen armierten Beton-
pfähle (System Züblin) wurde am 18. August 1911 be-

gönnen. Das Gebäude steht auf 850 solchen Pfählen,
die wieder mit Eisen und Beton untereinander verbunden
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finb, fo bafj baS ©anae auf einem bauerfyaften SRofte

ftdb erhebt.
®er San mar bis Anfang Slooember 1912 im

Aufbau oollenbet roorben ; bte ©acbfifible roaren bis
15. Slooember 1912 aufgerichtet. ®aS ©ebäube, auS
©t. SRargaretberftein, ift 81 m lang, 40 m breit, 20 m
bod) (©achîante). ©te bebaute glaire beträgt 3200 m^,
bet umbaute iRaurn 84,500 m®, 3«t @rbgefd)ofe unb
I. ©tocf finb bie SetrtebS» unb SetroaltungSbureauj; ber
Soft untergebracht unb im II. ©tocf bie beS ©elegrapben.
3m III. ©locf ift bie ©elepbonoerroaltung untergebracht,
©ie 3BobIfabrt§einrid|tungen (Säber, ©Limmer, Küthe,
UnterïunftS» unb tRubejimmet) haben ibre Sage im Kelter»
gefchofj unb II. ©tocf. 3*« ©achfiocf finben mir HauS»
matt» unb |>etäer-.®tenftroobnungen.

©iefen Ausführungen, bie mir an |>anb einer fchrift»
liehen 3ufammenftellung, oerfafjt non Herrn KrelSpoft»
bireftor Höh» machen tonnen, fchliefjen mir noch einiae
eigene ©htbrücfe an, bie mir bei ber Sefichligung emp»
fangen haben.

©te neue Soft ift cor allem ein ßroedbau; ber
52 m bobe Surm betont bie äßicfjtigfeit beS ©ebäubeS ;

er mit! gtetchfam SRittelpunït allen SerfebrS fein: hter
fpiegelt fich baS ©efcbäftSleben in ©in» unb Ausgang,
hier bemeift e§ feinen Ilmfang unb feine Sebeutung in
©tatiftifen. Seiber roirb gerabe ba§ erfie SetrtebS jabr
einen burdj ben SBeltfrieg tjerbeigeföbrte« IRüdfchtag
brtngen. ©er äufjere tünftterifdhe ©ebmuef beS ©ebäubeS
befiebt tn ißlaftiten an unb über ben portalen unb roueb»

tigen Kunftfdjlofferarbeiten. 3" oerfchtebenen Slattern
ift feinerjett gegen bie ©iiter oor ben ffenftern beS @rb»
gefdijoffeS gefdhrieben morben ; man fprach oor altem oon
unnützen Ausgaben unb Sichttaub, ©er letjtere ift be=

fonberS auf ber Slorbfette eingetreten. SRan mirb aber
pgeben, bûfi felbft an Sunbeibauieu bod} audi nod)
etroaS SuçuS fein barf; unb bafj biefer SuçuS SUÎeifler
unb Arbeiter ernährt. Unb man mit! boch nicht oer»
langen, bafj ber Kunftgeroerbler beim Sau öffentlicher
©ebäube überhaupt auSg'efdfjloffen roerbe? @r ift bei
ber neuen £>auplpoft geroif? nicht au febr beooiaugt roor»
ben; benn aufjer in ber ©dbalterbatte bat er oerhältniS»
mäjjig menig Aufträge erhalten. @§ berrfdht in ben
AmtSräumen große ©Infadjhett, unb etroelche SRaumfunfi
finben mir nur tn ben ®ire!tion§jimmern, im Softprü-
fungSfaal unb im ©epefdfjen»Aufgaberaum. SRan hätte
fogar gerne gefeben, menn a S. fcfjroeijetifche Kunftmaler
SletbenbeS hätten fcfjaffen bürfen. garben hätten auch
Sßärme tn ba§ §au§ gebracht.

©er ©tnfadjbett in ben oberen ©teefmerfen ftebt bte

prunfoolle ©chalterbalte gegenüber. ®te SBänbe
finb hl« hoch hinauf mit gefebttffenem SBaKifer SRarmor
oerïletbet. Ob bie £>ei}förpet noch oerbecît merben, roiffen
mir nid)t; e§ märe a« empfehlen. ®ie ©edte, eingeteilt
in Kaffetten, ift mit Ornamenten gefchmüift. An bem
fatterenbe teufen ©futpturen bie Aufmerîfamfett auf fid),
©ie Seud)ter finb au§ ©elbmetatt unb »on fd)öner §orm.
®aS SRerfmal ber Çalte beftebt in einer ftarf roirfenben
retten Serroenbung beS SRaterialS.

©ie SHnorbnung ber ©cbalter ift eine überfielst fic^e ;

btefe felbft merben ben prafifchen Sebürfniffen genügen,
©ie nadjträgltch geroünfchte Anbringung oon ©ifdjen oor
ber ©epädaufgabe entfpricht einer Slotroenbigleit. SGßenn

bie £>alle fchon ihrer Sage megen, bie genfter fchauen
nach Horben, nicht a» hell ift, fo leiben einaelne ©c|alter
unter bem SRan gel an Sicht ; bem ftäbtifchen ©leftriaitätS--
roetf mirb bie ißoftoerroaltung tn 3ufunft ein guter Abon»
nent fein. SRan barf aüerblngS nicht oergeffen, baff bie
Soft ein außerorbentlich tiefer Sau ift; mißt fie boch
tn ber Sreite 40 m. 2Boßl ift bie große Seixicbshatie
im @rbgefd)of3 über 6 m hodh unb erhält Oberlicht burch

ben abgebeeften Çof unb burch Sidhtfchächte. ©ine regel»
mäfjige Serteitung be§ Siebtes roirb jebodj erfchroert
burch oetfehiebene ©inbauten (SRäume im Staum), grobe
©eftetle unb Pfeiler. Am empfinblichften mirb fi4 ber
Sichtmangel roobt bei ber ©d)!o^fächerroanb geltenb machen,
©ie gro^e SetriebSballc, in ber fish ©in unb Aus»

gang abmideln, roirb auf lange 3«Ü hinaus bem Set»
febr genügen, ©te ©epäcfabteilung ift befonberS für
bie ©ticferei=3nbuftrie eingerichtet morben unb mit ben

neueften tedjnifchen Hilfsmitteln auSgeftattet. Hier fei
auch an ben groben Aufaug erinnert, ber bie Serfenfung
unb Hebung ooÖbelabener ißofibanbroagen tn unb aus
bem Softtunnel ermöglicht, ©ie ©ragfäbigfeit beS Auf»
augeS beträgt 2500 kg. ©te tßoftfenbungen (©epäde
unb Srieffchaften) merben tn ber Halle auf bie Karren
oerlaben unb gelangen bann in ben ißofttunnel, ber aurn
Sabnbof führt. Aufaüge beförbern bie äBagen auf bie

Sabnjteige. ©in ftarfeS ©ifentor fehltest ben ©unnel
oom ißoftgebäube ab.

Sieben ber SetriebSbaHe ift bte Halle für bie
S o ft m a g e n. 3" ihrer einfadben AuSftattung, bem

fräftigen Slnftrich in Softgelb unb mit ben fdhön ge=

arbeiteten Satecnen ift fie eine 3ierbe beS ©ebäubeS. ©en
Softreifenben ifi als SBarteaimmer ein bunfteS Kämmet»
eben angerotefen, eingebaut tn bie HaKe, auSgeftattet mit
fünftlichem Sidht, rceil baS ©cgeSlidht nicht aulommt.

Son ben SermaliungSräumen ift an unb für ftdfj

menig au berichten, ©ie finb febr einfach gehalten, aum
©eil prächtig ionnig, aum ©eil ebenfo fchattig. SRan

oerfpürt faftifdh ben ferneren ©ruef ber ©urmmaffe auf
baS 3nuere. ©ie ©änge führen um bie Sidjtböfe unb

ftnb jeroeils burch Ouergänge miteinanber oerbunben.
Setfonenaufaüge burdhaleben bte ©reppenbäufer ; biefe finb
bell unb grofj, boch entbehren fte jeben ©hmudfeS; überall

hcafdjt baS reirc Sraftifdbe; eS mar ma|gebenb. ©och
erlaubte eS bte Anbringung ftarfer, fdhöner ©elänber unb

anfprechenber Seuchter.
SBaS einem in ber neuen Soft auffällt, ift bte roett»

gehenbe gürforge für bie Seamten unb Ange»
ft e 111 e n. @S ift in ber ©djroeia roohl lein ißoftgebäube,
tn bem fo für baS Serfonal geforgt roorben ift, mie baS

in @t. ©allen gefch«t)en ift, ©Bannen» unb Sraufebäber,
Stühe unb Sefeaimmer, hggienifch oorbtlblidhe ©tnrich'
tungen in ben ©oiletten, geräumige ©arberoben — man

freut fid} ob biefer gürforge unb barf ber oetfügenben
Sehörbe ein aufrichtiges Kompliment madben.

Selber lönnen mir audh nicht mit genaueren Angaben
über bie Serteilung ber Arbeiten unb bte AuSführenben
aufmarten ; ob baS ft. gaHifclje ©emerbe genügenbe Se»

rüdffichtigung gefunben hat, entgleit fidj unferem SßBiffen.

©ine Auffteàung, bie hierüber AuSlunft gäbe, märe geroijs

fehr roitltommen.
Alles tn allem — ©t. ©allen hat feine Haupt»

p o ft. Sößenn fte auch beS ft. gaüifdben ©haraïterS ent»

behrt unb nirgenbS Anlehnung an biefen finbet, fo 6e»

treten mir bodb bie Halle mit bem frohen ©efühle: @"h»

lieh rft bie Saftfrage erlebigt; nach langem Harren unb

SBarten, morte» unb tintenreichen ©ebatten, nach

puten unb betgleichen ift ein ©tüdE Saugefdbichte unferer

©tabt abgefchloffen morben. ©ie nädhfte S^riobe bringt
ben großen SRetnungSauStaufdh über ba§ SlathauSprojeft.

(„@t. ©aller ©agbtatt.")

Uert>M(U»esea.
Übet öle SorortSfröge ©chmeiaer. ©emerbe«

oeretnâ mirb berichtet, baf bie Serfammlung beS H"«?'
rcetter» unb ©eroerbeoereinS ber ©tabt Sern einftintmig

befdhloffen bat, fich aum Antrag beS SororteS. beS ®chmet«
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sind, so daß das Ganze auf einem dauerhaften Roste
sich erhebt.

Der Bau war bis Anfang November 1912 im
Aufbau vollendet worden; die Dachstühle waren bis
15. November 1912 aufgerichtet. Das Gebäude, aus
St. Margaretherstein, ist 81 m lang, 4V m breit, 29 m
hoch (Dachkante). Die bebaute Fläche beträgt 3299 m^,
der umbaute Raum 84,599 m^. Im Erdgeschoß und
I. Stock sind die Betriebs- und Berwaltungsbureaux der
Post untergebracht und im II. Stock die des Telegraphen.
Im III. Stock ist die Telephonverwaltung untergebracht.
Die Wohlfahrlseinrichtungen (Bäder, Eßzimmer, Küche,
Unterkunfts- und Ruhezimmer) haben ihre Lage im Keller-
geschoß und II. Stock. Im Dachstock finden wir Haus-
wart- und Heizer-Dienstwohnungen.

Diesen Ausführungen, die wir an Hand einer schrift-
lichen Zusammenstellung, verfaßt von Herrn Kreispost-
direktor Hotz, machen können, schließen wir noch einige
eigene Eindrücke an, die wir bei der Besichtigung emp-
fangen haben.

Die neue Post ist vor allem ein Zweckbau; der
52 m hohe Turm betont die Wichtigkeit des Gebäudes;
er will gleichsam Mittelpunkt allen Verkehrs sein: hier
spiegelt sich das Geschästsleben in Ein- und Ausgang,
bier beweist es seinen Umfang und seine Bedeutung in
Statistiken. Leider wird gerade das erste Betriebsjahr
einen durch den Weltkrieg herbeigeführten Rückschlag
bringen. Der äußere künstlerische Schmuck des Gebäudes
besteht in Plastiken an und über den Portalen und wuch-
tigen Kunstschlosserarbeiten. In verschiedenen Blättern
ist seinerzeit gegen die Gitter vor den Fenstern des Erd-
geschosses geschrieben worden; man sprach vor allem von
unnützen Ausgaben und Lichtraub. Der letztere ist be-

sonders auf der Nordseite eingetreten. Man wird aber
zugeben, daß selbst an Bundesbank» doch auch noch
etwas Luxus sein darf,- und daß dieser Luxus Meister
und Arbeiter ernährt. Und man will doch nicht ver-
langen, daß der Kunstgewerbler beim Bau öffentlicher
Gebäude überhaupt ausgeschlossen werde? Er ist bei
der neuen Hauptpost gewiß nicht zu sehr bevorzugt wor-
den; denn außer in der Schalterhalle hat er Verhältnis-
mäßig wenig Aufträge erhalten. Es herrscht in den
Amtsräumen große Einfachheit, und etwelche Raumkunst
finden wir nur in den Direktionszimmern, im Postprü
fungssaal und im Depeschen-Aufgaberaum. Man hätte
sogar gerne gesehen, wenn z B. schweizerische Kunstmaler
Bleibendes hätten schaffen dürfen. Farben hätten auch
Wärme in das Haus gebracht.

Der Einfachheit in den oberen Stockwerken steht die

prunkvolle Schalterhalle gegenüber. Die Wände
sind hier hoch hinauf mit geschliffenem Walliser Marmor
verkleidet. Ob die Heizkörper noch verdeckt werden, wissen
wir nicht; es wäre zu empfehlen. Die Decke, eingeteilt
in Kassetten, ist mit Ornamenten geschmückt. An dem
Hallenende lenken Skulpturen die Aufmerksamkeit auf sich.
Die Leuchter sind aus Gelbmetall und von schöner Form.
Das Merkmal der Halle besteht in einer stark wirkenden
reichen Verwendung des Materials.

Die Anordnung der Schalter ist eine übersichtliche;
diese selbst werden den prakischen Bedürfnissen genügen.
Die nachträglich gewünschte Anbringung von Tischen vor
der Gepäckaufgabe entspricht einer Notwendigkeit. Wenn
die Halle schon ihrer Lage wegen, die Fenster schauen
nach Norden, nicht zu hell ist, so leiden einzelne Schalter
unter dem Mangel an Licht; dem städtischen Elektrizitäts-
werk wird die Postoerwaltung in Zukunft ein guter Abon-
nent sein. Man darf allerdings nicht vergessen, daß die
Post ein außerordentlich tiefer Bau ist; mißt sie doch
in der Breite 49 m. Wohl ist die große Betriebshalle
im Erdgeschoß über 6 m hoch und erhält Oberlicht durch

den abgedeckten Hof und durch Lichtschächte. Eine regel-
mäßige Verteilung des Lichtes wird jedoch erschwert
durch verschiedene Einbauten (Räume im Raum), große
Gestelle und Pfeiler. Am empfindlichsten wird sich der
Lichtmangel wohl bei der Schloßfächerwand geltend machen.
Die große Betriebshalle, in der sich Ein und Aus-
gang abwickeln, wird auf lange Zeit hinaus dem Ver-
kehr genügen. Die Gepäckabteilung ist besonders für
die Stickerei-Industrie eingerichtet worden und mit den

neuesten technischen Hilfsmitteln ausgestattet. Hier sei

auch an den großen Aufzug erinnert, der die Versenkung
und Hebung vollbeladener PostHandwagen in und aus
dem Posttunnel ermöglicht. Die Tragfähigkeit des Auf-
zuges beträgt 2599 KZ. Die Postsendungen (Gepäcke
und Briefschaften) werden in der Halle aus die Karren
verladen und gelangen dann in den Posttunnel, der zum
Bahnhof führt. Aufzüge befördern die Wagen auf die

Bahnsteige. Ein starkes Eisentor schließt den Tunnel
vom Postgebäude ab.

Neben der Betriebshalle ist die Halle für die
Postwagen. In ihrer einfachen Ausstattung, dem

kräftigen Anstrich in Postgelb und mit den schön ge-
arbeiteten Laternen ist sie eine Zierde des Gebäudes. Den
Postreisenden ist als Wartezimmer ein dunkles Kämmer-
chen angewiesen, eingebaut in die Halle, ausgestattet mit
künstlichem Licht, weil das Tageslicht nicht zukommt.

Von den Verwaltungsräumen ist an und für sich

wenig zu berichten. Sie sind sehr einfach gehalten, zum
Teil prächtig sonnig, zum Teil ebenso schattig. Man
verspürt faktisch den schweren Druck der Turmmasse auf
das Innere. Die Gänge führen um die Lichthöfe und
sind jeweils durch Quergänge miteinander verbunden.
Personenaufzüge durchziehen die Treppenhäuser; diese sind
hell und groß, doch entbehren sie jeden Schmuckes; überall
herrscht das rein Praktische; es war maßgebend. Doch
erlaubte es die Anbringung starker, schöner Geländer und

ansprechender Leuchter.
Was einem in der neuen Post auffällt, ist die weit-

gehende Fürsorge für die Beamten und Ange-
stellten. Es ist in der Schweiz wohl kein Postgebäude,
in dem so für das Personal gesorgt worden ist, wie das

in St. Gallen geschehen ist, Wannen- und Brausebäder,
Ruhe und Lesezimmer, hygienisch vorbildliche Etnrich-
tungen in den Toiletten, geräumige Garderoben — man

freut sich ob dieser Fürsorge und darf der verfügenden
Behörde ein aufrichtiges Kompliment machen.

Leider können wir auch nicht mit genaueren Angaben
über die Verteilung der Arbeiten und die Ausführenden
aufwarten; ob das st. gallische Gewerbe genügende Be-

rücksichtigung gefunden hat, entzieht sich unserem Wissen.

Eine Aufstellung, die hierüber Auskunft gäbe, wäre gewiß

sehr willkommen.
Alles in allem — St. Gallen hat seine Haupt-

post. Wenn sie auch des st. gallischen Charakters ent-

behrt und nirgends Anlehnung an diesen findet, so be-

treten wir doch die Halle mit dem frohen Gefühle: End-

lich ist die Postfrage erledigt; nach langem Harren und

Warten, worte- und tintenreichen Debatten, nach Dis-

puten und dergleichen ist ein Stück Baugeschichte unserer

Stadt abgeschlossen worden. Die nächste Periode bringt
den großen Meinungsaustausch über das Rathausprojekt.

(„St. Galler Tagblatt.")

vett>ä»a»»ete«.
Übe? die VorortSfrage des Schweizer. Gewerbe-

Vereins wird berichtet, daß die Versammlung des Hand-

werker- und Gewerbevereins der Stadt Bern einstimmig

beschlossen hat, sich zum Antrag des Vorortes des Schwet-
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